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Die Zeitung aus Ludwigshafen zu
Trumps Twitter-Bann :
„Umglaubhaft demokratischeWerte
zuverteidigen, brauchen soziale
Plattformen eineArt Ethik-Rat – ei-
nenAusschuss, der solcheEntschei-
dungen transparent treffenkann.
Wirmüssenwissen, nachwelchen
Regeln entschiedenwird.Undwir
müssendabei auchdasRechthaben,
Widerspruch einzulegen. Selbst
dann,wennwirDonaldTrumphei-
ßen.“

Die Zeitung aus Magdeburg zu den
Vorschlägen von Heiko Maas:
„HeikoMaas ist in seinen schon fast
drei Jahren imAmtdesAußenminis-
ters nichtunangenehmaufgefallen.
Bis jetzt.Was demkleinenSaarländer
zuKopf gestiegen ist, kannnoch
nicht einmal gemutmaßtwerden.
Kommter denUSAdochallenErn-
stesmit seinem„Marshallplan für
Demokratie“. ImbestenFall ist das
ziemlich gut gemeint –was bekann-
termaßendasGegenteil vongut ist.“

Die Zeitung aus Konstanz zur Impf-
quote in Baden-Württemberg:
„Es gehört schonviel dazu, in einem
schlechtenFeldnoch einmalnach
unten abzufallen. Baden-Württem-
berg gelingt das beim Impfenderzeit
abermühelos.Die Immunisierungs-
kampagnebeginnt in ganzDeutsch-
land schleppend, imSüdwesten läuft
der Start aber noch schlimmer.Ohne
ThüringenundSachsenwäreBaden-
Württemberg Schlusslicht inder
Rangliste der ImpfungenproKopf.“

Die Zeitung zu einer Amtsenthe-
bung von Donald Trump:
„Nunwollen auch langjährige
Trump-Unterstützermöglichst rasch
aus demAlbtraumaufwachen. Eine
Mehrheit für eineVerurteilung
durchdenSenat ist nichtmehrun-
denkbar.DerHaken: Es kämedazu
auf keinenFall vor demEnde von
TrumpsAmtszeit am20. Januar.Der
Kongresswürde also einenPräsiden-
tendesAmts entheben, der garnicht
mehr imAmtwäre.“

„DieDemokratieder
USAistwehrhaft.
Ihre erfolgreiche
Verteidigung ist
lebenswichtig für
unsalle.“
DIE ZEITUNG AUS FRANKFURT/
ODER ZUM STURM AUFS KAPITOL

chlager- undTrash-TV-StarMichaelWend-
ler bemüht inZusammenhangmit seiner
Hatz gegenCorona-Maßnahmeneinen
„KZ“-Vergleichund fliegt bei „Deutschland
sucht denSuperstar“ raus.Diesmal nicht

nur inpersona, denndiesen trennendenSchrittmit
demVertragspartnerWendler zogder SenderRTL
schonnachdessenumstrittenenÄußerungen zum
Beispiel über die „gleichgeschaltetenMedien“ vor ei-
nemVierteljahr.Diesmalwerden alleAufnahmen
von ihm inder jüngsten Staffel desRTL-Formats
rausgeschnitten, verpixelt, getilgt soweit alsmöglich.

Das Ergebnis sahendie Fernsehzuschauer am
Samstagabend. FürRTLwar dieMaßnahmeeinEr-
folg.Das Interessewar riesig. Rund10,8 Prozent aller
Deutschenvor der Flimmerkiste verfolgtendiese
Ausgabe derCastingshowDSDSohneWendler – be-
ziehungsweise eigentlich schon irgendwiemit dem
Corona-Leugner.Dennalle ZuschauerwusstenBe-
scheidundwurdendarüber informiert,warum„der
Wendler“ durchGegenlicht oder verpixelt undver-
nebelt dasaßund seineWortenicht alsO-Ton, son-
dern schriftlich in Sprechblasen rüberkamen.RTL
wollte dem inAmerika lebendenVerschwörungsthe-
oretiker keineAufmerksamkeitmehr gönnen.Aber
ist dies gelungen?

S

Natürlichwar es richtig, dassRTLWendlers jüngs-
tenEntgleisungenund seinerHolocaust-Relativie-
rungmit klarerKante begegnenwollte. Aberwar die
Reaktionklar undkantig genug? Sabine Leutheus-
ser-Schnarrenberger, die frühereBundesjustizminis-
terinundNRW-Antisemitismusbeauftragte, hatte
davor gewarnt, dass dieAufregungumWendlers
Auftritte beiDSDS seinen „krudenVerschwörungs-
mythen“nochmehrAufmerksamkeit verschaffen
würde.Das gilt auch für ihn als digital bearbeiteten
Schattenmann.Wendler aus denAufnahmenher-
auszuschneidenund zuüberpixeln, bestätigtVer-
schwörungstheoretiker und ihreAnhänger in ihren
verschrobenenAnsichten, dass sichdieMächtigen
dieWelt so zurechtmanipulieren,wie sie es brau-
chen.Dass sie selbst es sind, die dieRealität verdre-
hen, nehmenVerschwörungstheoretiker nicht an.

RTLsEntscheidung erscheint vordergründigkon-
sequent.Doch ist es nicht so, dass die Sender von
Trash-TV ihre Stars ewig gewähren lassen, egal,wie

banal, schmutzig, diskriminierend, sexistisch, hand-
greiflich, übergriffig, grenzüberschreitend, gegen
dengutenGeschmackundpolitischeKorrektness,
wiewiderlichundabstoßend sie sich auchäußern
undgebärden?Es lebe die Einschaltquote.Dableiben
moralischeBedenken außenvor.

Obder reichbürgernaheXavierNaidoo, sein geis-
tigerGefolgsmannSidooder JournalistKen Jebsen
mit seinen antisemitischenÄußerungen– sie alle
waren für die Sender keineunbeschriebenenBlätter,
bis es zum jeweiligenEklat kam.Die Sender kennen
ihre Stars undwissen,wie sie ticken.Oft sind esMo-
nate und Jahre, in denenEntertainment-Stars ihre
Geschmacklosigkeiten, Lügen, irrigenTheorien oder
ihre rechteGesinnung inderÖffentlichkeit verbrei-
tenkönnen, bis es zurTrennungkommt.Undnicht
immer geht der Schritt vomTV-Sender aus.

Wermoralischund rechtlich sauberes Fernsehen
machenwill,muss denSaustall rechtzeitig ausmis-
ten odernochbesser: vorabdie künftigenBewohner
auf einenverdächtigen Stallgeruchhinüberprüfen.
Abermanmuss eben auch sauberes Fernsehenma-
chenwollen, undnichtnurQuotenundGeldhinter-
herjagen.

ImFallWendler kommtdieReaktionvonRTL zu
spät und ist zuwenigkonsequent. Spätestensnach
demKZ-Vergleichhätte der SenderDSDSmit seiner
Person als Jurymitglied ohneAnsehenderVerluste
komplett kippenmüssenundhätte sichnichthinter
demSchutz derKandidatenderCastingshowver-
schanzendürfen. Sohat der FernsehsenderRTLden
Wendler nur verschleiert unddadurch sogarnoch in-
teressanter gemacht. RTLhat dieRealität nur voll
verpixelt.

LEITARTIKEL

DieRealitätwird voll verpixelt
MEDIEN RTL überblendet DSDS-JurorMichaelWendler. Der Fall zeigt, dass die Sender ihre Protagonisten
mit mehr Verantwortungsgefühl auswählenmüssen. Auf Eklats reagieren sie zu wenig konsequent.

SUSANNE WIEDAMANN

„
Wermoralischund
rechtlich sauberes
Fernsehenmachenwill,
mussdenSaustall
rechtzeitig ausmisten.“

ie laufendenLockdowns zur
ReduzierungderCorona-In-
fektionendienen insbesonde-

re der Sicherstellung einer ausreichen-
den ärztlichenVersorgung, ruinieren
aber die Lebensqualität vielerMen-
schenundmitwachsenderDauer im-
mermehrUnternehmenundauchdie
Staatshaushalte.DiehäuslicheQua-
rantänemagbeiKontaktpersonenvon
Infizierten angemessen sein, aber Infi-
ziertemüssen –nach ärztlicher Einzel-
fallentscheidung– isoliertwerden. Zu-
mindest sollte aber allen Infiziertendie
Möglichkeit einer unterstütztenAu-
ßer-Haus-Quarantäne gegebenwerden,
wie die folgendenBeispiele belegen.

In der großenFamilie einesKolle-
gen steckte ein Infizierter seine Famili-
enmitglieder im selbenHaushalt an,
weil erwegender beengtenWohnver-
hältnisse keineMöglichkeit hatte, sich
von ihnen zu separieren. EinMann,
der seitmehreren Jahren zusammen
mit Pflegekräften seine schwerkranke
Fraupflegt,wurde von einer Pflege-
kraft infiziert undhatte keineMög-
lichkeit, außerHaus inQuarantäne zu
gehen, da dieHotels geschlossen sind.
Auch scheint bishernochungeklärt,
was jemand tunkannund soll, der an
einem fremdenFlughafenpositiv ge-
testetwirdundwedernachHause
noch insHotel gehenkann.

DasArgument, eineAußer-Haus-
Quarantäne sei zu teuer, kann indie-
senZeitenkaumangeführtwerden.
Bei täglich 10 000Neuinfiziertenund
einer zehntägigenAußer-Haus-Qua-
rantänewürdeDeutschland100 000
Quarantäneplätze benötigen, nur rund
einZehntel der inDeutschlandvor-
handenenHotelzimmer, danach zehn
Tagendie erstenPlätze für dieNachrü-
cker freiwürden.GehtmanvonKos-
ten inHöhevon100EuroproTag aus,
würden sichdieGesamtkostenpro
Monat auf 300MillionenEurobelau-
fen.Daskönnte aus der Portokasse der
Corona-Entschädigungengezahltwer-
denunddie vielen leerstehendenHo-
telswürden sinnvoll genutzt.

Bereits EndeNovembermachteBer-
linsRegierender BürgermeisterMicha-
elMüller denVorschlag,Hotelbetten
für eineAußer-Haus-Quarantäne zu
nutzen, umeinerÜberlastungvon In-
tensivstationenvorzubeugen.Dieser
Vorschlag sollte nunumgehendbun-
desweit umgesetztwerden, ummit
weiterenMaßnahmenzumSchutz
vonbesonders gefährdeten Senioren
weitere Lockdowns zuverringernoder
idealerweise ganz zuvermeiden.
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Quarantäne
außerHaus
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AUTORENINFORMATION
Der Autor ist emeritierter Professor

für Wirtschaftswissenschaften, der u. a. an
der Universität Regensburg lehrte.
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Die Außenansicht gibt die subjektive Mei-
nung des Autors wieder und nicht unbe-
dingt die der Redaktion.
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